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@) Fliissiges, schiaumendes Reinigungsmittel.

®

3 bis 40 Gewichtsprozent Alkylpolyglycosid |,
3 bis 40 Gewichtsprozent Alkylpolyglycosid Ii,
0 bis 10 Gewichtsprozent L&sungsvermittler,
0 bis 10 Gewichtsprozent Elektroiyt,

0 bis 3 Gewichisprozent Additiven und
Wasser ad 100 Gewichtsprozent

Flussiges, schdumendes Reinigungsmittel, das aus

besteht, wobei die als ausschliefliche Reinigungstenside verwendeten Alkylpolyglycoside | und Il der Formel |
R:-0-Z,1 mit Ry = gesétiiger oder ungesittigte, verzweigter oder unverzweigter Alkylrest mit 7 bis 10 C-
Atomen, Z,1 = Polyglycosidradikal mit n1 = 1 bis 3 Hexose- oder Pentoseeinheiten oder Mischungen davon
und der Formel Il Ro-O-Z,» mit Rx = geséttigter oder ungeséttigter, verzweigter oder unverzweigter Alkylrest
mit 11 bis 18 C-Atomen, bevorzugt 12 bis 18 C-Atomen, und Z,2 = Polyglycosidradikal mit n, = 1 bis 3,
bevorzugt 1,1 bis 2 Hexose- oder Pentoseeinheiten oder Mischungen davon gehorchen.

Dieses Reinigungsmittel zeichnet sich durch gute Reinigungskraft aus und ist biologisch weitgehend

abbaubar und daher umweltvertrgiich.
Es ist als manuelles Spiilmittel verwendbar.

Rank Xerox (UK) Business Setrvices
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FLUSSIGES. SCHAUMENDES REINIGUNGSMITTEL

Die Erfindung betrifft ein umweltvertrégliches, fllissiges Reinigungsmittel.

Flissige, schdumende Reinigungsmitiel zielen auf die manuelle Reinigung harter Oberflichen insbeson-
dere im Haushalt, wie z. B. Keramik, Porzellan, Glas, Metall und Kunststoff. Das bedeutendste Anwendungs-
gebiet sind manuelle Splilmittel fiir die Reinigung von Geschirr.

Moderne Produkte bestehen aus neutral eingestellien wéBrigen Formulierungen auf der Basis schiu-
mender Tenside. Hauptbestandieile sind Suifonate, wie z. B. Alkylbenzolsulfonate oder sek.-Alkansulfonate,
beide kombiniert mit Fettalkoholethersulfaten oder auch Fettalkoholsulfaten (EP-A-O 112 047). In geringen
Mengen werden zum Teil Fettsdurealkanolamide und seltener Oxethylate zugesetzt. Weitere Ubliche Be-
standteile sind L8severmittler, Farb- und Dufistoffe, Konservierungsmittel eic.

Der Spiilvorgang findet gewdhnlich bei etwas erhShter Temperatur (30 bis 50 " C) in verdiinnten
Losungen statt. Von besonderer Bedeuiung, wegen des langen Hautkontakies des Anwenders ist die
Hautvertraglichkeit des Splimitteis.

Bei der Einschitzung der Reinigungskraft durch den Verbraucher spielt das Schiumverm&gen der
L8sung eine erhebliche Rolle, etwa in dem Sinne, je l&nger die Reinigungsldsung wihrend des Spiilvorgan-
ges schiumt desto grdBer ist auch ihre Reinigungskraft. Allgemein anerkannte Testmethoden sind a) der
Tellertest, dessen Endpunkt durch den Schaumzerfall bestimmt wird, und b) die Fett-Titration, als MaB flir
die Reinigungskraft, die beide zu sehr &dhnlichen Ergebnissen (vgl. G. Jakobi in H. Stache, Tensid
Taschenbuch, 2. Ausgabe, Miinchen 1981, S. 252 if.) flihren.

Wahrscheinlich hat diese Parallelitdt von qualitativer Schaumexistenz und Reinigungsverm&gen die
Hersteller konventioneller Spill mittel dazu verfiihrt, hdchste Bedeutung dem Schaumvoiumen beizumessen.
Dies hat zur Folge, daB das Spiilgut bei verbraucheriiblicher Dosierung des Spilmittels im Schaum
verschwindet, was bekanntlich die sigentliche Reinigung herabsetzt und auBerdem hinsichilich des Hautge-
flihls unangenehm sein kann.

Ein weiterer Nachteil der bekannten Spiilmittel ist ihre geringe Hautfreundlichksit, da ihre wesentlichen
Bestandteile - ndmlich die anionischen Tenside vom Sulfonat- bzw. Sulfat-Typ - in hohem Mafe hautreizend
sind.

Und ebenfalls von Nachteil im Hinblick auf die Verknappung der Rohstoffreserven ist die Uberwiegend
petrochemische Basis der genannten anionischen Tenside, verbunden mit einer unvollstdndigen biologi-
schen Abbaubarkeit.

Aufgabe der Erfindung war es daher, ein sehr hautvertrdgliches Reinigungsmittel mit hervorragender
Reinigungswirkung bei migigem Schaumvermdgen zur Verfligung zu stellen, dessen Reinigungstensid
biologisch weitgehendst abbaubar sind.

Diese Aufgabe wurde geldst durch ein flissiges Reinigungsmittel, das als Reinigungstenside ausschiieB-
lich ein Gemisch aus Alkylpolyglycosiden verschiedener Alkylkettenlangen enthilt.

Gegenstand der Erfindung ist daher ein flissiges Reinigungsmittel, bestehend aus

3 bis 40 Gewichisprozent Alkylpolyglycosid I,

3 bis 40 Gewichtsprozent Alkylpolyglycosid I,

0 bis 10 Gewichtsprozent LEsungsvermittler,

0 bis 10 Gewichisprozent Elektrolyt,

0 bis 3 Gewichtsprozent Additiven und

Wasser ad 100 Gewichtsprozent.

Die Verwendung von Alkylpolyglycosiden in Wasch- und Reinigungsmittein ist in Kombination mit
anderen Tensiden bekannt. So beschreibt die AT-PS 135 333 bereits die Wirkung von Laurylglycosid
kombiniert mit dem Natriumsalz des Ricindischwefelsdueesters als Wollwaschmittel. in der US-PS 3 721 633
werden Alkylpolyglycoside in Kombination mit Buildersubstanzen, wie Nitrilotriessigsdure oder Natriumtripo-
lyphosphat, als Waschmittel beschrieben. Die Kombination von Alkylpolyglycosiden mit Fettalkoholoxethyla-
ten als fllissiges Waschmittel beansprucht die EP-A-0 105 556. Manuelle Spiilmittel unter Verwendung von
Alkylpolyglycosiden werden in den Druckschriften EP-A-0 070 074, EP-A-0 070 075 und EP-A-0 070 076
beschrieben, wobei u.a. anionische Tenside als Cotensid miteingesetzt werden. Analogen Inhalt hat auch die
DE-0S 35 34 082, wobei Fettalkylglycoside mit 1 bis 1,4 Glycosideinheiten pro Fettalkyl-Rest genannt
werden. Als Cotenside dienen hierbei Alkylsulfat oder Alkylethersulfate jeweils in Kombination mit Fetis&u-
realkanolamiden. Schlieflich beschreibt EP-A-0 199 765 ein Fliissigwaschmittel oder Splimitiel mit dhnli-
chem Anspruch. Die Verwendung eines kommerziellen Alkylpolyglycosids (Triton CG 110) in manuellen
Splilmitieln in Kombination mit anderen Tensiden wird auch in Rohm & Haas, Techn. Bulletin, Triton CG
110, Mai 1975, erwdhnt.
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Allen diesen Schriften ist die Kombination von Alkylpolyglycosiden mit anderen, meist anionischen
Tensiden gemeinsam. Es war daher anzunehmen, daB die Wechselwirkung der Alkyipolyglycoside mit
anderen Tensiden fiir die Reinigungswirkung entscheidend ist.

AuBerdem haben Vergleichsuntersuchungen (siche Tab. 2) gezeigt, daB z. B. Triton CG 110 allein keine
Spllwirkung besitzt.

Véllig Uberraschend wurde nun beobachtet, daB Splilmittel, die als Reinigungstensid ausschlieflich
Alkylpolyglycoside enthalten, hervorragende Reinigungswirkungen erzielen, wenn diese Alkylpolyglycoside
eine ausreichend hydrophobe Struktur aufweisen. Dies gelingt durch Verwendung von Fettalkoholen mit
relativ langen Kohlenwasserstoffketten bei der Synthese, wobei die Mengenverhiitnisse von Fettalkohol zu
Monosaccharideinheiten so zu wihlen sind, daB der mittlere Glycosidierungsgrad (Glycosideinheiten pro
Fettalkylrest) nicht zu hoch ist.

Alkylpolyglycoside:

ErfindungsgemasB eingesetzte Alkylpolyglycoside genligen der allgemeinen Formel

R-0-Zn,

in der R flr einen linearen oder verzweigten, geséttigten oder ungesittigten aliphatischen Alkylrest und Z,
flir einen Polyglycosylrest stehen.

Die erfindungsgemaB eingesetzien Alkylpolyglycoside kdnnen nach bekannten Verfahren auf Basis
nachwachsender Rohstoffe hergestelli werden. Beispielsweise wird Dexirose in Gegenwart eines sauren
Katalysators mit n-Butano! zu Butylpolyglycosidgemischen umgesetzt, welche mit langkettigen Alkoholen
ebenfalls in Gegenwart eines sauren Katalysators zu den gewiinschien Alkylpolyglycosidgemischen umgly-
cosidiert werden.

Die Struktur der Produkie ist in bestimmten Grenzen varriierbar. Der Alkylrest R wird durch die Auswahi
des langkettigen Alkohols fesigelegt. Giinstig aus wirischaftlichen Griinden sind die groBtechnisch zugéngli-
chen Tensidalkohole, insbesondere native Fettalkohole aus der Hydrierung von Fetts8uren bzw. Fettsdurede-
rivaten. Verwendbar sind auch Ziegleralkohole oder Oxoalkohole.

Der Polyglycosylrest Z,, wird einerseits durch die Auswahl des Kohlenhydrats und andererseits durch die
Einstellung des mittleren Polymerisationsgrade n z. B. nach DE-OS 19 43 689 festgelegt. Im Prinzip kdnnen
bekanntlich Polysaccharide, z. B. Stérke, Maltodexirine, Dextrose, Galakiose, Mannose, Xylose, etc. einge-
setzt werden. Bevorzugt sind die groBtechnisch verfiigbaren Kohlehydrate Stdrke, Maltodexirine und beson-
ders Dextrose. Da die wirtschaftlich interessanten Alkylpolyglycosidsynthesen nicht regio- und stereoselekiiv
verlaufen, sind die Alkylpolyglycoside stets Gemische von Oligomeren, die ihrerseits Gemische verschiede-
ner isomerer Formen darstellen. Sie liegen nebensinander mit «- und B-glycosidischen Bindungen in
Pyranose- und Furanoseform vor. Auch die Verkniipfungsstellen zwischen zwei Saccachridresten sind
unterschiedlich.

Erfindungsgemif eingesetzte Alkylpolyglycoside lassen sich auch durch Abmischen von Alkylpolyglyco-
siden mit Alkylmonoglycosiden herstellen. Letztere kann man z. B. nach EP-A 0 092 355 mittels polarer
L&semitiel, wie Aceton, aus Alkylpolyglycosiden gewinnen bzw. anreichern. Der Glycosidierungsgrad wird
zweckmaBigerweise mittels 'H-NMR bestimmt.

Die erfindungsgem&Ben Reinigungsmittel enthalien gewdhnlich 3 bis 50 Gewichisprozent, vorzugsweise
5 bis 30 Gewichtsprozent, Gesamt-Alkylpolyglycosid in wafriger L&sung.

Das Gesamipolyglycosid besteht aus mindesiens zwei Komponenten, einer hydrophilen Komponente |
und einer hydrophoben Komponente Il. | besiizt keine oder eine sehr geringe Reinigungswirkung und dient
zur Erh6hung der Ldslichkeit in Wasser bzw. zur Absenkung des Klarpunkts. Die hydrophobe Komponente I
ist das eigentliche Reinigungsmitiel. VGllig tiberraschend bei der Mischung ist, daB die Reinigungswirkung
der Komponente i weitgehend erhalten bleibt, cbwohl | selbst praktisch keine Reinigungswirkung besitzt.

MaBnahme zur Einstellung der Hydrophilie ist in erster Linie der hydrophobe Rest des Alkyipoiyglyco-
sids. So sind Ubliche Alkylpolyglycoside mit Glycosidierungsgraden zwischen 1,3 bis 2,5 stark 8slichkeits-
férdernd vorausgesetzt der hydrophobe Alkylrest ist im Bersich < Cio. Die Einstellung der hydrophoben
Komponente ist etwas subtiler. Der Alkylrest sollte hier > C1o liegen, gleichzeitig ist der Glycosidierungsgrad
soweit zu erniedrigen, daB die Reinigungswirkung optimal ist. Das Mengenverh3ltnis der beiden Komponen-
ten I/l sollte zwischen 1 : 1 und 1 : 10, vorzugsweise zwischen 1 : 2 und 1 : 5 liegen.

So enthalten erfindungsgemaBe Reinigungsmittel 3 bis 40 Gewichtsprozent Alkylpolyglycosid t und 3 bis
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40 Gewichtsprozent Alkylpolyglycosid Il, wobei | der Formel |

Rl-O--Znl I
mit
Ri = geséttiger oder ungesittigte, verzweigter oder unverzweigter Alkylrest mit 7 bis 10 G-Atomen,
Zn = Polyglycosidradikal mit n1 = 1 bis 3 Hexose- oder Pentoseeinheiten oder Mischungen davon
und It der Formel Il
mit
Rz = gesittigter oder ungesdtligter, verzweigter oder unverzweigter Alkylrest mit 11 bis 18 C-

Atomen, bevorzugt 12 bis 18 C-Atomen, und
Zp = Polyglycosidradikal mit nz = 1 bis 3, bevorzugt 1,1 bis 2 Hexose- oder Pentesesinheiten oder
Mischungen davon

gehorchen.

Im Vergleich zu allen anderen in Reinigungsmitteln eingesetzten Tensiden gelten die Alkylpolyglycoside
als {iberaus umweltvertriglich. So liegt der mittels Kldranlagen-Simulationsmods!l/DOC-Analyse bestimmte
biologische Abbaugrad flir die erfindungsgeméBen Alkylpolyglycoside bei 96 £ 3 %. Diese Zahl ist vor dem
Hintergrund zu sehen, daB bei diesem Tesiverfahren (Totalabbau) bereits ein Abbaugrad > 70 % die
Substanz als gut abbaubar indiziert.

Auch die akute orale Toxizitdt LD 50 (Ratte) sowie die aquatische Toxizitdt LC SO (Goldorfe) und EG 50
(Daphnien) und Werten von > 10 000 mg/kg, 12 bzw. 30 mg/l liegen um den Faktor 3 bis 5 glinstiger als die
entsprechenden Werte der heute wichtigsten Tenside. Ahnliches gilt fiir die bei Splilmitteln besonders
wichtige Haut- und Schleimhautvertréglichkeit.

Die erfindungsgemiBen Alkylpolyglycoside fallen synthesebedingt als etwa 50 %ige wiBrige bernstein-
farbene L&sung an.

L&sungsvermittler:

Durch Zusatz von L8semitteln wie niedermolekulare, ein- und mehrwertige Alkohole sowie Glykolether
1Bt sich die L3slichkeit besonders auch bei niedrigen Temperaturen erheblich erhdhen. Besonders geeigne-
te  L&semittel sind FEthanol, Isopropanol, Propylenglykol-1.2, etc. Das Verhdltnis von
Alkylpolyglycosid/Lsemittel kann 1 : 1 bis 4 : 1 betragen.

Elektrolyte:

In Kombination der L&sungsvermittier mit Elekirolyten 188t sich die L&slichkeit besonders auch bei
niedrigen Temperaturen erheblich erhGhen. Als geeignete Elekirolyte haben sich Alkali- und Erdalkalihaloge-
nide erwiesen. Das Verhélinis von L&semittel/Elekirolyt kann 1 : 1 bis 4 : 1 betragen.

Additive:

Weitere Bestandteile der erfindungsgem&Ben Reinigungsmittel in geringen Mengen (0,1 bis 3 Gewichts-
prozent) sind Ubliche Farbstoffe und Parflim6le sowie Alkanolamine oder auch Hydrotropica, wie nichtiensi-
dische Alkylbenzolsulfonate mit 1 bis 3 Kohlenstoffatomen im Alkylrest - gewdhnlich als Natriumsalze -
sowie Harnstoff.

Zur Einstellung geeigneter Viskositdt kdnnen gegebenenfalls wasserldsliche Polymere, wie Carboxyme-
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thylcellulose, Hydroxyethylcellulose, Xanthane, Polyethylenoxid, Polyacrylat, etc., zugesetzt werden.
Als weitere geeignete Additive haben sich Zitronensfure, EDTA, NTA und andere Komplexbildner
erwiesen.

Beispiele

Die nachfolgenden Beispiele sollen die Erfindung verdeutlichen. Zur Testung der Splimittelwirkung
wurde der Minitellertest (vgl. R.M. Anstett u. E.J. Schuck JAOCS 43, 576 (1966) durchgeflihrt.

Hierbei werden mit Fett beladene Uhrglaser bei erhShter Temperatur mit einem Pinsel in der TensidlG-
sung manuell gereinigt. Die Versuchsbedingungen (Préparationen, Geometrien, Stoffmengen und -
konzentrationen, Temperaturen, Temperaturgradienten, Zeiten) sind genau definiert. Der Test wird von
mehreren Personen durchgeflihrt und liefert gut reproduzierbare Ergebnisse. Verschwindender Schaum zeigt
die Anzahl der gereinigten Teller (Unhrgldser) an. Als Anschmutzung diente Schweineschmalz, das bei 50.0
°C auf die Glidser aufgebracht wurde, die so dann einem definierten AbkihlungsprozeB auf 23 °C
(Raumtemperatur) unterliegen. Die Splil-Anfangstemperatur betrégt ebenfalls 50 °C.

Tabelle 1 vergleicht, die Reinigungswirkung von Einzeltensiden, die bei Alkylpolyglycosiden stark mit
steigender Molekiilhydrophobie zunimmit.

Tabelle 2 demonsiriert, daB auch eine starke Erh&hung der Tensidkonzentration nur unbefriedigende
Reinigungswirkungen ergibt, wenn das Alkylpolyglycosid zu hydrophil ist, wie im Falle von Triton CG 110.

Tabelle 3a vergleicht die Reinigungswirkung der erfindungsgeméBen Alkylpolyglykoside mit denen
optimierter Markenprodukie in Abhdngigkeit der Splilmittelkonzentration flir einen mittleren Wasserhdrtegrad;
Tabelle 3b die analogen Verhdltnisse bei weichem Wasser.

Tabelle 1

Minitellertest, Konzentration Waschaktive Substanz: 0,075 g/l,
Trinkwasser: 13" dH

Tensid Anzahl gereinigter
Teller
a) CIO-C13-A1ky1benzo1sufonat-Na 10
b) C12C14-0 (EO)2 SO4 Na 14
c) C12€14 0 (EO)8 H 8
d) C8C10 GI.B (Triton CG 110)* 0
e) i1z 1.5 1
£ Coly2 61,2 5
9) Cpaly3 61,7 14
h) C1aC14 614 18
RISTSTRCW: 22
* C8C10-A1kylg1ucosid mit 1,8 Glucosylteilen pro Alkylrest

Die Beispiele e) bis i) sind erfindungsgemaB.
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Tabelle _2_

Minitellertest mit Triton CG 110" (Rohm & Haas) in Abhidngigkeit von der Wisserhirte und der

Tensidkonzentration

EP 0 444 262 A2

Wasserhdrte Waschaktive Anzahl gereinigter
Substanz g/1 Teller
a) 2 0,075 0
b) 2 0,15 1
c) 13 0,15 0
d) 13 0,3 1

* CBCIO-AlkyTglucosid mit 1,8 Glucosylteilen pro Alkylrest

Tabelle 3_a

Minitellertest mit hydrophob eingesteliten Alkylpolyglycosiden im Vergieich zu Markenspllimitteln, Was-

ser: 13° dH, pH 6-7

Produkt

Waschaktive

Anzahl gereinigter

Substanz g/} Teller
a) C12C14 GI.Z 0,075 22
b) C12613 Gl.l 0,075 20
c) "Pril" 0,075 20
d) "Palmolive" 0,075 20
e) "Frosch" 0,075 18
f) C12C14 Gl.l 0,05 16
g) C12C14 G1.2 0,05 15
h) “Pril" 0,05 14
i) C12C14 61.2 0,025 3
i}y "Prilv 0,025 2
Tabelle @
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Minitellertest mit hydrophob eingestellien Alylpolyglycosiden im Vergleich zu Markenspiilmitteln, Was-

ser: 2° dH, pH 6-7
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Produkt Waschaktive Anzahl gereinigter
Substanz g/1 Teller
a) CyoCyg 69 4 0,075 27
b) 15014 6y 5 0,075 26
c) 15013 64 4 0,075 25
d) "Pril® 0,075 25
e) "Palmolive" 0,075 25
f)  "Frosch" 0,075 25
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Tabelle 4

{ i
Zusammensetzung [ l

(Gew. %) | a b c d e f | g

! I
C12C14 GI.Z | 12,5 12,5 15 - 15 -
C19C13 611 - - - 15 - 15|
Cg 6y 7 * | - - 5 5 - - |'"ril"
CaC1g €1 g ** | 75 75 - - 5 5 |
Ethanol | - 3 3 - - 5 |
NaCl | - - - - - 3|

{ 1
Klarpkt. (°C) 12 10 11 5 13 0 |11
Viskositdt (25 °C) |145 50 190 230 200 80 |200
(mPa s) l |
pH | 6,3 63 64 70 7,0 7,3 6,8
..................... |--..--...._------......_-_-..-----_---..-- | ——mm———
Anzahl der gerei- | |
nigten Teller | 19 20 20 18 22 18 | 20
13° dH | |
Tensidkonz. 0,075 g/1| |

1 [

* Triton BG 10, Rohm & Haas (CS-A1ky1g1ucosid mit 1,7 Glucosyl-
teilen pro Alkylrest)

** Tpriton CG 110, Rohm & Haas (C8C10-Alky1g]ucosid mit 1,8 Gluco-
sylteilen pro Alkylrest)

In Tabelle 4 sind die physikalischen Daten einiger erfindungsgeméBer Zubersitungen zusammengestellt.
Ihr L&slichkeitsverhalten (Klarpunkt) einerseits und ihre Reinigungswerte (Minitellertest) andererseits demon-
sirieren die hohe Wirksamkeit der neuen Reinigungssysteme.

Trotz des hohen Anteils an nichtreinigender Substanz (siehe auch Tabelle 2) ist eine Uberraschende
Reinigungswirkung zu beobachten.

Patentanspriiche

1. FlUssiges, schdumendes Reinigungsmitiel, bestehend aus
3 bis 40 Gewichtsprozent Alkylpolyglycosid |,
3 bis 40 Gewichtsprozent Alkylpolyglycosid i,
0 bis 10 Gewichisprozent Lésungsvermittler,
0 bis 10 Gewichtsprozent Elektrolyt,
0 bis 3 Gewichtsprozent Additiven und
Wasser ad 100 Gewichisprozent.
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Flussiges, schdumendes Reinigungsmittel nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet,
daB das Alkylpolyglycosid | der Formel |

Rl-o"znl I

entspricht, in der R, ein gesitligte< oder ungesattigter, verzweigter oder unverzweigter Alkylrest mit
durchschnittlich 7 bis 10 Kohlenstoffatomen, Z,; ein Polyglycosylradikal mit 1 bis 3 Hexose- oder
Pentoseeinheiten oder Mischungen davon bedeuten und das Alkylpolyglycosid Il der Formel I

RZ-O-an IT

entspricht, in der Ry ein gesittigter oder ungesattigter, verzweigter oder unverzweigter Alkylrest mit 11
bis 18 Kohlenstoffatomen, Znz ein Polyglykosylradikal mit n2 = 1 bis 3 Hexose- oder Pentoseeinheiien
oder Gemische davon bedeuten.

Fllissiges, schdumendes Reinigungsmittel nach den Anspriichen 1 und 2,

dadurch gekennzeichnet, '

daB R ein Fettalkylrest mit 12 bis 18 Kohlenstoffatomen, Z,2 ein Polyglucosylradikal mit n, = 1,1 bis
2 Glycosideinheiten bedeutet.

Flussiges, schdumendes Reinigungsmiitel nach den Anspriichen 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet,
daB die Mengenverhilinisse von Ri-0-Z,¢ zu Rz-0-Z,2 sich wie 1 : 1 bis 1 : 10 verhalten.

Fliissiges, schdumendes Reinigungsmiitel nach den Anspriichen 1 bis 4,

dadurch gekennzeichnet,

daB als L&sungsvermittler niedemolekulare, ein- und mehrwertige Alkohole, Ether von mehrwertigen
Alkoholen, Alkanolamine und/~ oder hydrophope Substanzen verwendet werden.

Fliissiges, schdumendes Reinigungsmittel nach den Anspriichen 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet,
daf als Elekirolyte Alkalihalogenide, Erdalkalihalogenide bzw. deren Gemische eingesetzt werden.

Verwendung des fliissigen, schdumenden Reinigungsmittels nach den Anspriichen 1 bis 6 als manuel-
les Splimittel.



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche

